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Freitag, den 23. Juni 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und ber den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Thorner 


1893. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


lldeulſche Zeitung, 


eraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
1 la w: Jus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion : Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
JInſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Abonnements - Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Mk. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 M. 90 Pf. 


Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie ſachliche Leitartikel ſind wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und ſind beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Fhorner Olſldeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 
Dem provinziellen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 

d ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 

exoffanten Unterha ugsſtoff. Beſonders machen 
w darauf aufme am, daß wir für das bevor 
ftegende Quartal wieder mehrere ſpannende 
Romane erworben haben und aus der Feder 
unſeres geſchätzten Berliner Mitarbeiters Herrn 
Paul Lindenberg im feuilletoniſtiſchen 
Style gehaltene Parlaments-Briefe veröffent⸗ 
lichen werden. 

So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
herigen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 
neue zugeſellen werden. 


Inferate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 


Redaktion und Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


Erzählung von K. Reichner. 
Machdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

„Schon gut, ſchon gut!“ lenkte der Graf 
ein und war bemüht, ſich zu faſſen. „Ich 
habe Sie ſchon verſtanden, lieber Mittler. Sie 
werden aber wohl begreifen, daß da, wo es 
ſich um mehr als eine Million handelt, daß 
man da nicht immer gelaſſen und ruhig, wie 
von einem Butterbrode ſprechen kann. Was iſt 
jetzt zu thun? Hätte ich nur die leiſeſte Ahnung 
davon gehabt, daß dieſe Verbindung meines 
Sohnes dem Baron unangenehm wäre, aber, 
offen geſtanden, ich kenne ihn im Grunde nur 
ſehr wenig — er war ja ſeit vielen Jahren 
faſt beſtändig auf Reiſen, und außerdem — 
25 1 ihn eigentlich von jeher für einen 

reigeiſt. 

Der Graf jap hierbei wie fragen 
Sekretär an. 10 ’ 8 

Hm,“ meinte dieſer, „am Rande des 
Grabes, wenigſtens ohne Ausſicht auf dauernde 
Heilung, könnte es wohl möglich ſein, daß ein 
gewiſſer Umſchwung in den Geſinnungen des 
Herrn Baron vielleicht ſtattgefunden hätte.“ 

„Umſchwung!“ wiederholte kläglich der 
Graf, ſich in die buſchigen Haare fahrend. „Ja, 
was kann man denn da machen? Es verſteht ſich 
wohl ganz von ſelbſt, das für eine Million 
man ja gern bereit iſt, alle mögliche Opfer zu 
bringen, aber wie, womit? So rathen Sie 
doch, Mittler!“ 

„Ich? We Fönnte ich, ein unbedeutender 
Wiener — 


IE 
7 BP. 


Caprivi am Scheidewege. 


Wie von vornherein zu erwarten war, ſo 
ſchreibt die „Nation“, wird die Zahl der 
Stichwahlen eine überaus große ſein. Neue 
Parteien, neue Parteinüancen ſind in bedeutender 
Zahl aufgetaucht. Dieſe Thatſache vor Allem 
beweiſt, daß die feſten Punkte, um welche ſich 
unſer politiſches Leben bisher bewegt hat, 
wankend geworden oder zum Theil verſchwunden 
ſind. Der Mittelpunkt jahrzehntelanger politiſcher 
Entwickelung, Fürſt Bismarck, ſteht nicht mehr 
auf ſeinem Platze; die Anziehung und Ab⸗ 
ſtoßung, die er ausübte, wirkt nicht ferner be⸗ 
ſtimmend auf die Linien, in denen ſich das 
öffentliche Leben bewegt, und damit ſind alle 
Parteien in ſtärkerem oder in geringerem Maße 
aus ihren bisherigen Bahnen geſchleudert worden; 
eine einzige große Partei ausgenommen, die 
Sozialdemokratie. Sie ſteht nicht freundlich 
oder feindlich zu einer einzelnen Erſcheinung 
unſeres heutigen Staatslebens; ſondern ſie iſt 
die Feindin dieſes Staatslebens und dieſer Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung überhaupt, und daher iſt es 
für ſie ohne ausſchlaggebende Bedeutung, ob 
das Steuer ein Fürſt Bismarck oder ein Graf 
Caprivi in der Hand hält. Einſchneidende Ver⸗ 
änderungen in unſerer politiſchen Entwickelung, 
die unmittelbar ihre Wirkungen auf alle jene 


Parteien ausüben, die mit den heutigen Zu⸗ 


ſtänden auf das Engſte ſich verknüpft fühlen, 


auf die Sozialdemokratie wirken, weil dieſe mit 


den heutigen Inſtitutionen ſich ganz und gar 
nicht verwachſen wähnt. So zeigt denn in 
dieſer Wahlbewegung die Sozialdemokratie eine 
feſte Geſchloſſenheit, welche den meiſten anderen 
Parteien diesmal fehlte; und auch dieſe Ge⸗ 
ſchloſſenheit mußte weſentlich zum Erfolge der 
Sozialdemokraten beitragen. 

Freilich war es vorauszuſehen, daß nach 
dem politiſchen Verſchwinden des Fürſten Bis⸗ 
marck eine Zeit der Zerſetzung für die meiſten 
alten Parteien kommen würde; man kann nicht 
die ſtärkſte Figur aus dem Spiel nehmen, ohne 
damit eine neue Gruppirung auf dem ganzen 
Schachbrett erforderlich zu machen. Daß dieſe 
neue Gruppirung gerade bei Gelegenheit der 


„Ach was!“ rief brüsk der Graf. „Sie 
wiſſen ja, daß es Ihr Schaden nicht ſein ſoll, 
alſo ohne Umſchweife, mein Lieber, ſprechen 
Sie ganz ungenirt!“ 

Wieder leuchtete es einen kurzen Moment 
in den aus drucksloſen Zügen des Sekretärs auf, 
aber nicht einmal ein Finger ſeiner beiden 
Hände zuckte, welche beſcheiden den Hut vor 
ſeinen Körper hielten. 

„Ich möchte mir erlauben zu bemerken,“ 
ſprach er, „daß in dieſer Angelegenheit kaum 
etwas zu ändern ſein dürfte.“ 

„Noch heute hebe ich die Verlobung auf,“ 
rief lebhaft Graf Waldſtetten. 

„Ich fürchte, daß mein gnädiger Herr jedem 
derartigen Eklat abhold ſein würden, weil der 
Herr Baron einen ſehr hohen Begriff von der 
Heiligkeit des gegebenen Wortes haben.“ 

„Der Narr!“ brummte der Graf in ſich 
hinein, indem er vollſtändig die Beleidigung 
überhörte, welche in dieſen Worten Mittlers 
eigentlich für ihn lag. „Hätte ich nur wenig⸗ 
ſtens ein Wort in Bezug auf die Teſtaments⸗ 
unterſchrift, dann wäre mir dieſe Nachricht 
ſchon recht! So rathen Sie etwas Beſſeres!“ 
fügte er laut hinzu. 

„Wenn — freilich — wenn — —“ ber 


gann zögernd der Sekretär. 
„Nun — beſter Freund — —“ 
„Freilich, wenn es irgend einen ſtich⸗ 


haltigen Grund gäbe, dieſe Verlobung zu löſen 
— dann — ja, dann freilich würde die ganze 
Sachlage eine völlig veränderte Geſtalt an⸗ 
nehmen.“ 

„Wie das?“ meinte er ſinnend. 

„Nun, ich meine nur — es kann ja in 
dieſem Falle keine Rede davon ſein — aber 
ich meine, wenn durch die Schuld des einen 
Theils ein Bruch entſtände, entſtehen müßte, 


Militärvorlage ſich zu vollziehen begonnen hat, 
gab der Wahlbewegung ihre beſondere Nüance; 
aber die Militärvorlage, welche den letzten 
Anſtoß bot, iſt doch nicht die einzige Urſache 
der heutigen Erſcheinungen, — der Partei⸗ 
zerſplitterung auf allen Seiten. 

Es iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß dieſe 
Zerſplitterung ſchnell überwunden ſein wird; 
und es iſt nicht anzunehmen, daß die Wahl⸗ 
bewegung mehr liefern wird, als einige Funda⸗ 
mente für den politiſchen Neubau. Fraglich 
bleibt es, ob Graf Caprivi dieſe Fundamente 
zu benutzen verſtehen wird. 

Er befindet ſich an einem Scheidewege und 
der Entſchluß, welchen Pfad er einzuſchlagen 
hat, iſt mit ſchwerer Verantwortung belaſtet. 
Hat der jetzige Reichskanzler Verſtändniß für 
die gerechten Forderungen der Bevölkerung, 
für die Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit 
und für die Heranziehung der wohlhabenden 
Klaſſen zur Deckung der neuen Heereskoſten, 
dann wird er im Stande ſein, gerade bei Ge⸗ 
legenheit der Militärvorlage neue Stützpunkte 
auf der Linken für ſeine Politik langſamen 
Abſchwenkens aus Bismarck'ſchen Bahnen zu 
gewinnen. Damit würde die Baſis, auf der 
ſich bisher die Reichspolitik bewegt hat, er⸗ 
weitert. Bequemt er ſich nicht zu dieſen Kon⸗ 
zeſſionen, welche die Gerechtigkeit für die 
breite, ärmere Maſſe der Bevölkerung verlangt, 
ſo wird er die Zahl der Gegner auf der 
heraufbeſchwören, in dem er ſelbſt gewiß zuerſt 
untergehen wird, und der dann unter ſchwerer 
Schädigung des Staates zur letzten Entſcheidung 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zwiſchen der 
Kreuzzeitungspartei und einer ſchroffen Oppoſi⸗ 
tion ſteht, die zum nicht geringen Theil aus 
der Sozialdemokratie gebildet ſein wird. 

Welche Wege die Regierung wandeln wird, 
ſteht bei ihr. Den Bürgern bietet aber auch 
die Stichwahl nochmals Gelegenheit, ihr Votum 
für eine Politik in die Wagſchale zu werfen, 
die bereit iſt, das militäriſch Nothwendige zu 
gewähren, aber die ebenſo entſchloſſen iſt, von 
ihrem entſchiedenen Liberalismus nichts zu 
opfern, und zu dieſem Liberalismus gehört vor 
Allem auch Gerechtigkeit gegen die Maſſe des 


durch welchen dieſe Verlobung ſich löſen würde, 
zum Beiſpiel alſo etwa infolge einer unleugbaren, 
erwieſenen, ſträflichen Handlung, die den einen 
Theil zum Schuldigen machte — aber wie ge⸗ 
ſagt, das Alles ſind ja nur Hypotheſen, welche 
auf den gegebenen Fall keinerlei Anwendung 
finden können!“ 

Graf Waldſtetten hatte ſehr aufmerkſam 
zugehört — jetzt lächelte er verſtändnißinnig. 

„Mein lieber Mittler,“ ſprach er dann, 
dem Sekretär gönnerhaft die Hand bietend, 
„ich danke Ihnen für ihre Aufſchlüſſe. Zwar 
glaube ich, daß Sie faſt zu viel Beſorgniſſe 
hegen mögen, indeſſen weiß ich ihren Dienſt⸗ 
eifer zu ſchätzen, und jedenfalls ſollen Sie in 
mir keinen undankbaren Knauſer finden, denn 
ich beſitze ein ſehr beharrliches Gedächtniß und 
vergeſſe niemals etwas, weder im Guten, noch 
im Böſen.“ 

Hierbei nahm der Ton des Grafen eine 
beinahe drohende Färbung an, bevor er nach 
einer kleinen, ausdrucksvollen Pauſe ſortfuhr: 


„Adieu, mein lieber Sekretär, und 
meine Grüße an den Baron. Hier iſt 
auch das Antwortſchreiben. Ich werde 


mir die Freude machen, mich nach ſeinem Be⸗ 
finden perſönlich zu erkundigen, ſobald er es 
geſtattet.“ 

Und mit einer gnädigen Handbewegung ent⸗ 
ließ Graf Waldſtetten den ſich faſt zur Erde 
verneigenden Sekretär, welcher, rückwärts 
gehend, mit noch mehrmaligen Verbeugungen 
geräuſchlos zur Thür hinausſchritt. 

Als dieſe ſich hinter ihm geſchloſſen hatte, 
verwandelte ſich das Geſicht des Grafen — es 
wurde düſter und ſorgenvoll. Er ſank in einen 
Lehnſeſſel und wiſchte ſich die feuchte Stirn. 

„Der Lakai,“ murmelte er. „Und ſo einem 
Kerl muß man ſchön thun, anſtatt ihn mit der 


in Angriff genommen werden. 


ſchwer arbeitenden Volkes. Eine ſolche Ge⸗ 
rechtigkeit iſt ein Gebot der politiſchen Sittlich⸗ 
keit wie der politiſchen Klugheit, denn jeder 
Verſtoß in dieſer Richtung wäre nur ein neuer 
erwünſchter Düngſtoff für das Feld der Sozial⸗ 
demokratie. So mögen denn unſere Freunde 
nochmals bis zu den Stichwahlen ihre ganze 
Kraft einſetzen für die Stärkung einer politiſchen 
Richtung, die aus den augenblicklichen Verwick⸗ 
lungen einen Ausweg zeigt; auf dieſem Wege 
kann man zu neuen Bürgſchaften für die mili⸗ 
täriſche Sicherheit Deutſchlands gelangen, auf 
dieſem Wege läßt ſich die Wohlthat der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit für die Maſſe des Volkes 
dauernd erreichen, und dieſer Weg, der ſo deut⸗ 
lich in der Frage der Deckung vorgezeichnet iſt, 
wird nicht abführen von den Zielen eines ent⸗ 
ſchiedenen Liberalismus. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juni. 


— Der Kaiſer begab ſich Mittwoch 
Vormittag 10 Uhr vom Bord der Yacht 
„Hohenzollern“ zur Beſichtigung des Nordoſtſee⸗ 
kanals auf einer Dampfpinaſſe nach Holtenau ö 
und ſetzte darauf die Reiſe nach Lebensau fort. 
Nachdem derſelbe hier den Grundſtein zu der 
Hochbrücke bei Lebensau gelegt hatte, begab ſich 5 
der Kaiſer nach Königsföhrde. 1 9 
Das Nationaldenkmal für 
Kaiſer Wilhelm J. dürfte nunmehr bald 
Die königliche 
Miniſterialbaukommiſſion hat ſich nämlich neuer⸗ 
dings an den Berliner Magiſtrat mit der An⸗ 


frage gewendet, ob und unter welchen Be⸗ 3 
dingungen die Stadtgemeinde bereit ſei, einen CHE 
Theil eines Gebäudes an der Schloßfreiheit 3 


der Miniſterialbaukommiſſion als Werk: und 
Lagerplatz für die vorausſichtlich bald beginnende 
Ausführung des Nationaldenkmals zu überlaſſen. 

— Wahlergebniß. Der „Reichsanz.“ 
veröffentlicht eine Endüberſicht über die Reichs⸗ 
tagswahlen vom 15. Juni. Danach ſind 180 
Stichwahlen erforderlich und 217 Abgeordnete ; 
endgiltig gewählt. Die Gewählten vertheilen 
ſich auf die verſchiedenen Parteien, wie folgt: 
49 Konſervative, 11 Freikonſervative, 15 


Ä Pin 


Peitſche zu traktiren. Wenn nur einmal ich 
erſt ſein Herr bin, dann ſoll er mich ſchon 5 
kennen lernen. Ich fürchte, ich fürchte aber, 3 
mit dem Narren da drüben auf Ebersberg, bei 
welchem es, um zu ihm zu gelangen, einer 
förmlichen Audienz, wie bei einem König, be⸗ * 
darf, ich fürchte ſehr, mit dem wird's noch zu * 
thun geben, bis er endlich die paar Buchſtaben 1 
ſchreibt, die eine Million werth ſind! Friedrich 
muß her und zwar ſo bald als möglich. Für 
den hat er ja immer eine kleine Vorliebe ge⸗ 
habt — die Urſache davon zu erforſchen, habe 
ich aus guten Gründen ſtets unterlaſſen — 
ſonſt —“ Bei dieſen Worten lachte der Graf 
vor ſich hin — es war ein kurzes, häßliches 
Lachen — bis ſein Gedankengang ſich wieder 
der Gegenwart zuwendete. „Alſo die Ver⸗ 
lobung iſt ihm nicht recht, bah, mir längſt nicht 
mehr. Was mache ich mir jetzt noch aus den 
par lumpigen Hunderttauſenden dieſer Prinzeſſin 
mit ihrem Krämeradel, welchen der Schwach⸗ 
kopf, ihr Vater, ſich auf meinen guten Rath 
anhängen ließ, jetzt, da ich eine Million in 
Ausfiht habe! Wer konnte aber auch ahnen, 
daß dieſer gute Baron Eberſtein ſo gefällig ſein 
würde, nicht nur unvermählt zu bleiben, ſondern 
auch außerdem eine unheilbare Krankheit ſich 
zuzulegen! Hm — einer der Verlobten müßte 
alſo der ſchuldige Theil ſein. War's nicht ſo? 
Wer — das iſt natürlich nicht ſchwer zu er⸗ 
rathen. Teufel noch einmal, es wird, es muß 
ſich etwas finden laſſen!“ 


Der Graf ſprang von ſeinem Stuhle auf 
und läutete heftig. Sofort trat ein Diener in 
dunkelgrauer Livree ein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Nationalliberale, 81 Zentrumsmänner, 3 frei⸗ 


finnige Vereinigung, 0 freifinnige Volkspartei, 


24 Sozialdemokraten, 4 Süddeutſche Volks⸗ 


partei, 12 Polen, 0 Welfen, 3 Antiſemiten, 


9 Elſäſſer, 1 Däne, 5 Wilde; an den 180 


Stichwahlen ſind betheiligt: 51 Konſervative, 
23 Freikonſervative, 74 Nationalliberale, 34 
Zentrumsleute, 12 Freiſinnige Vereinigung, 31 
Freiſinnige Volkspartei, 82 Sozialdemokraten, 
10 Süddeutſche Volkspartei, 11 Polen, 9 
Welfen, 16 Antiſemiten, 2 Elſäſſer, 5 Wilde. 

— Die ſechs Stichwahlen, die, ab⸗ 
weichend von der großen Maſſe, auf den 22. 
bezw. den 23. Juni angeſetzt ſind, ſchweben 
ſämmtlich zwiſchen Sozialdemokraten und An⸗ 
hängern der Militärvorlage, theils National⸗ 
liberalen, theils Konſervativen; in einem Falle 
(Lübeck) kommt auch ein Sezeſſioniſt in Anbe⸗ 
tracht. Offenbar hat man dieſe Stichwahlen 
darum auf einen früheren Termin anberaumt, 
um eine Probe darauf zu erhalten, wie ſich die 
ausfallenden bürgerlichen Parteien zu der Ent⸗ 
ſcheidung zwiſchen dem Für und Wider in 
Sachen der Militärvorlage 
Davon, wie ſie ſich verhalten werden, dürfte 
alsdann vielfach die Beantwortung der Frage 
abhängen, welche Unterſtützung ſie ſelber von 
den Regierungsparteien zu erwarten haben. 

— Die Einberufung des 
neuen Reichstages. In maß⸗ 
gebenden Kreiſen wird, wie ein parlamentariſcher 
Berichterſtatter den Blättern ſchreibt, die Anſicht 
gehegt, daß die Einberufung des neuen Reichs⸗ 
tages zwiſchen dem 4. und 11. Juli erfolgen 
werde. Der Zuſammentritt des neuen Reichs⸗ 
tages ſoll nicht zu ſehr hinausgeſchoben werden, 
ſchon mit Rückſicht auf die anderweit ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen, andererſeits aber auch, 
um dem Reichstag Zeit zu laſſen, die Haupt⸗ 
geſchäfte mit Muße zu erledigen. 

— Die von der konſervativen 
Partei ausgegebene Parole, bei 
den Stichwahlen in Berlin ſich der Stimm⸗ 
abgabe zu enthalten, wird, wie man zuver⸗ 
läſſig hört, von maßgebender Seite als taktiſch 
verfehlt betrachtet. Einer der aktiven Miniſter 
erklärte unumwunden, im zweiten Wahlkreiſe 
für Virchow ſtimmen zu wollen und halte er 
die Abſtimmung aller konſervativen und national⸗ 
liberalen Wähler dieſes Kreiſes in gleichem 
Sinne für geboten. 

— Die Schraube ohne Ende. Die 
„Rreusztg.“ bemerkt ſchon jetzt: Alle Anzeichen 
meilen darauf hin, daß man ſich in den Nach⸗ 
baritaaten darauf einrichtet, für den Fall der 
Zunahme der Dilitärvorlage, in Rußland ſowohl 
wie in Fronkreſch, un eine 
der eigenen Streitkräfte zu gehen. 

— Ahlwardts gebrochenes 
Ehren wor. Im „Friedeberger Kreis⸗ 
blatt“ vom 15. Juni findet ſich ein Inſerat, 
unterzeichnet von den konſervativen Führern 
v. Schlieffen, Krauſe, Dr. Rätzel. Herr von 
Schlieffen tritt darin den Beweis für ſeine 
Behauptung in einer Wählerverſammlung an, 
daß Ahlwardt ſein Ehrenwort gebrochen habe. 
Ahlwardt hat nämlich auf ſein Ehrenwort be⸗ 
hauptet, daß die konſervative Parteileitung ihm 
zugeſichert habe, es würde in Arnswalde⸗ 
Friedeberg kein konſervativer Kandidat auf⸗ 
geſtellt werden. 
nunmehr, daß, als Ahlwardt bei Herrn von 
Manteuffel in Gegenwart Stöckers um die 
obige Zuſicherung bat, Herr von Manteuffel 
dieſes Anſinnen auf das Entſchiedenſte zurück⸗ 
gewieſen habe. Auch auf eine an Herrn von 
Langen gerichtete Anfrage, ob endgiltige Ab⸗ 
machungen zwiſchen Herrn von Manteuffel und 
Herrn v. Hammerſtein einerſeits und Herrn 
v. Langen und Herrn v. Borcke andererſeits 
dahin getroffen ſeien, daß im Wahlkreiſe Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg Herrn Ahlwardt kein kon 
ſervativer Kandidat entgegengeſtellt werden 
ſollte, iſt die Antwort „Nein“ erfolgt. Die 
Aufforderung ſeitens der konſervativen Führer 
ſchließt, wie folgt: „Es ſteht hiermit feſt, daß 
Herr Ahlwardt ſein Ehrenwort unrichtig ab⸗ 
gegeben, ſowie ſeiner Erklärung entgegen mit 
Herrn v. Manteuffel perſönlich verhandelt hat. 
Jeder Wähler des Wahlkreiſes, der überhaupt 
auf Wahrheit und Ehrenwort etwas giebt, 
kann hiernach einem Herrn Ahlwardt ſeine 
Stimme nicht geben.“ Bekanntlich hat aber 
die Mehrheit der Wähler in Arnswalde⸗ 
Friedeberg auch von dieſem Bruch des Ehren⸗ 
wortes ſeitens Ahlwardts keine Notiz ge⸗ 
nommen. 

— Das Abgeordnetenhaus wird 
am 27. d. Mts. die zweite und letzte Ab⸗ 
ſtimmung über das Wahlgeſetz vornehmen und 
alsdann den Antrag Johannſen betreffend die 
däniſche Sprache in der Volksſchule in Zu⸗ 
ſammenhang mit einem bezüglichen Bericht der 
Petitionskommiſſion, ſowie die Anträge Eckels 
und von Schöller betreffend die Staffeltarife 
berathen. 

— Dauer der Landtagsſeſſion. 
Wie mehreren Blättern mitgetheilt wird, ſollen 
die Präſidien beider Häuſer des Landtags und 
die Regierung annehmen, daß die Landtags⸗ 
ſeſſion am 12., ſpäteſtens am 15. Juli geſchloſſen 
werden kann. 


ſtellen werden. 


Die Unterzeichner verſichern 


— Unerledigte Landtags vor⸗ 
lagen. Im Abgeordnetenhauſe ſind 
noch unerledigt, nach einer Zuſammenſtellung 
des Bureaus, außer Rechnungsſachen die zweite 
Abſtimmung über den Wahlgeſetzentwurf, die 
Erledigung des im Herrenhauſe eingebrachten 
Initiativantrags, betreffend Stadterweiterungen, 
zweite und dritte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend Ruhegehaltsklaſſen der Volksſchul⸗ 
lehrer, der Geſetzentwurf über die Ausdehnung 
des Geſetzes vom 19. Mai 1891 auf dem Ge⸗ 
biet der Volme uſw., ſowie 10 Initiativanträge 
und Interpellationen, 27 Kommiſſionsberichte 
über Petitionen. — Im Herrenhaus un 
erledigt ſind noch die drei Steuergeſetzentwürfe, 
die Novelle zum allgemeinen Berggeſetz, das 
Eiſenbahnkreditgeſetz, der Geſetzentwurf betr. 
die Verbeſſerung des Volksſchulweſens und der 
Geſetzentwurf, betreffend Pfandſchaften in der 
Rheinprovinz. 

— In der Kommiſſion des 
Herrenhauſes für das Kommunalſteuer⸗ 
geſetz wurden Dienſtag Nachmittag die SS 
24 —32 der Vorlage erledigt, in dem durch⸗ 
weg die Faſſung des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſtätigt wurde. Damit iſt der Abſchnitt über 
die beſonderen Beſtimmungen für die Realſteuern 
erledigt. In der Kommiſſion für die übrigen 
Steuergeſetzentwürfe wurden die erſten 32 
Paragraphen des Ergänzungsſteuergeſetzes un⸗ 
verändert nach den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes angenommen. Am Mittwoch wurde 
der Reſt des Entwurfs bis auf wenige Para⸗ 
graphen unverändert angenommen. 

— Aenderung des Medizinal⸗ 
weſens. Wie mit Beſtimmtheit verlautet, 
wird dem Landtage eine ſehr eingehende Mit⸗ 
theilung über die geplante Aenderung des 
Medizinalweſens in Preußen zugehen, obſchon 
für den Abſchluß dieſer noch manches zu thun 
übrig bleibt. Die Regierung wünſcht die An⸗ 
ſichten des Landtages darüber kennen zu lernen. 

— Zu den deutſchs⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 
An der Berliner Börſe waren über den Stand 
der Verhandlungen wegen des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages ungünſtige Gerüchte ver⸗ 
breitet, und es wurde denſelben heute um ſo 
mehr Bedeutung beigelegt, als gerade in den 
jüngſten Tagen der Handelsvertrag zwiſchen 
Rußland und Frankreich zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. 


Zur Futternoth ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Zur Linderung des für 
weitere Gebiete der Monarchie befürchteten 
Stroh: und Futtermangel | 

der öffentlichen Arbeiten, für den 
Bezug von Torfſtreu (auch Torfmull), und 
Futtermitteln, z. B. Kleie, Mais, Oelkuchen, 
Rüben, Schlempe, Stroh u. ſ. w. die Tarife 
der preußiſchen Staatseiſenbahnen vorübergehend 
bedeutend ermäßigt und die gleichen Fracht⸗ 
ermäßigungen in ſeiner Eigenſchaft als Chef 
der Verwaltung in Elſaß Lothringen bewilligt. 
Die niedrigen Ausnahmefrachten für Torfſtreu 
und Torfmull gelten bis zum 1. September 
1894, diejenigen für Futtermittel „bis auf 
Weiteres“. 

— — —— — ——ͤ— — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Auf einem Schacht zwiſchen Dux und 


Bilin nahmen die Streikenden eine drohende 


Haltung gegen die Polizei ein. Die Gendarmen 
gaben Feuer und verwundeten drei Arbeiter. 


Der Ausſtand nimmt zu, ſodaß militäriſche 


Verſtärkung requirirt wurde, die auch bereits 
eingetroffen iſt. 

Nachdem heute auch auf den Schächten der 
Buſchthieraderbahn ſeitens der Strikenden die 
Arbeit aufgenommen worden, kann der Aus⸗ 
ſtand in Kladno als völlig beendet gelten. 

Schweiz. 

Zu dem Arbeiterkrawalle in Bern wird 
dem „Berl. Tagebl.“ telegraphirt: Auswärtige 
Arbeitervereinigungen hatten den Berner 
Arbeitern Zuzug verſprochen, bleiben jedoch an⸗ 
geſichts des requirirten Militärs weg, ſo daß 
weitere Ausſchreitungen nicht vorgefallen ſind. 
In Haft befinden ſich noch etwa 70 Perſonen, 
von den Verwundeten iſt bisher Keiner geſtorben. 
Die „Tagwacht“, das Organ der Berner 
Arbeiter, behauptet ſelbſtverſtändlich, die Polizei 
ſei die Urſache des Krawalls. Mit großer Roh⸗ 
heit haben ſich, wie nachträglich konſtatirt werden 
muß, Berniſche Maurer und Handlanger an 
Italienern vergangen; dieſelben haben, wie 
das „Berner Tageblatt“ ſchildert, ſelbſt 
italieniſche Greiſe mißhandelt und ſich nicht 
geſchämt, zu Vieren einen italieniſchen Pflaſter⸗ 
jungen durchzuprügeln. Eine große Zahl 
Italiener wurde flüchtig und ſucht, aufs Höchſte 
beängſtigt, auswärts Arbeit. Der italieniſche 
Geſandte in Bern hat bei dem Bundesrath ſich 
wegen der den Italienern zugefügten Mißhand⸗ 
lungen beſchwert. Daß der Krawall von den 
Arbeitern mit aller Sorgfalt organiſirt worden 
war, erhellt daraus, daß die Arbeiter in einer 
Arbeiterwirthſchaft zum Voraus einen 
„Samariterpoſten“ errichtet und auch für eine 
Tragbahre geſorgt hatten. Die eingetroffenen 


Berner Truppen wurden von der Bevölkerung 
mit Jubel, von den Arbeitern mit Pfeifen 
empfangen. 

Italien. 

In Bergamo ſtellten 4000 Weber die 
Arbeit ein. Dieſelben verlangen eine Abkürzung 
der Arbeitszeit und eine Erhöhung der Löhne. 
Bisher iſt die Ruhe nicht geſtört worden, doch 
herrſcht unter den Streikenden große Aufregung. 

Spanien. 

In Madrid wurde am Dienſtag ein 
Attentat gegen den Garten des Minifters 
Canovas de Caſtilho verübt. Die Unterſuchung 
ergab, daß der Leiter des Anarchiſtenblattes, 
Erneſto Alvarez, der Attentäter war. In den 
Taſchen des Getödteten wurden Briefe von 
Anarchiſten aus Barcelona gefunden, welche 
Alvarez zu Attentaten gegen die Sicherheit 
Madrids auffordern. Ein Exploſionskörper, 
welchen Alvarez in der Hand hielt, explodirte 
unvermuthet, tödtete Alvarez ſofort und ver⸗ 
wundete ſeinen Begleiter Sciwer. 

In der Umgegend von Saragoſſa iſt 
eine Meuterei ausgebrochen. 1000 Arbeiter 
warfen Steine gegen das Haus des Unter⸗ 
nehmers und ſchoſſen ſogar gegen daſſelbe. Die 
Gendarmerie ſtellte die Ruhe wieder her. 

Frankreich. 

Der Panamaſkandal wird am Donnerſtag 
abermals die franzöſiſche Deputirtenkammer be⸗ 
ſchäftigen, aus Anlaß der noch immer nicht er⸗ 


folgten Auslieferung von Kornelius Herz ſeitens 


Englands. Der Deputirte Millevoye hat die 
Anfrage angekündigt, welche Bewandniß es mit 
der angeblich fortdauernden Krankheit jenes 


Mannes habe, und wie es mit deſſen Aus⸗ 


lieferung ſtehe. Der Miniſterrath hat ſich am 
Dienſtag bereits mit dieſer Anfrage beſchäftigt. 
Wie verlautet, würben der Miniſter des Aus: 
wärtigen Develle und der Juſtizminiſter Guerin 
in Beantwortung der Anfrage erklären, daß die 
jetzige Regierung nachdrücklichſt die wegen der 
Auslieferung eingeleiteten Verhandlungen fort⸗ 
geſetzt habe und ſie auch nicht einen einzigen 
Tag aus den Augen laſſen werde. Die Aus⸗ 
lieferungs⸗Verhandlungen dauerten noch fort. 
Im Zuſammenhange damit aber wird das 
Hauptintereſſe die weitere Entwickelung des 
Falles Clemenceau beanſpruchen. In der Sonn⸗ 
abendſitzung, in der Clemenceau zum erſten 
Male wieder ſeit dem Panamaſkandal in die 
Debatte eingriff, iſt an dieſem eine Art politi⸗ 
ſcher Zerfleiſchung vorgenommen worden, und 
das Bemerkenswerthe war, daß nicht nur die 


s hat der preußiſche ] nach ei 


daß Clemenceau damit für immer politiſch todt 


erklärt ſei. Dieſer ſelbſt aber iſt keineswegs 
gewillt, ſich ſo ohne Weiteres abthun zu laſſen 


und hat, nachdem ſeine Satisfaktionsforderung 


von Deroulede und Millevoye zurückgewieſen 
war, dem Kammerpräſidenten erklärt, er zähle 
auf ihn, um ihm zum Reſpekt zu verhelfen. 
Wenn der Präſident ſich weigere, ſo werde er 
ſelbſt Maßregeln treffen und dem Präfiventen 
die Verantwortung für die Folgen überlaſſen. 
Clemenceau hat ſich bereits mit ſeinen Freunden 
beſprochen, und ſo ſteht eine der ſtürmiſchſten 
Sitzungen, die reich an Zwiſchenfällen ſein wird, 
in Ausſicht. 

Wenn man den Angaben eines allerdings 
wenig zuverläſſigen Pariſer Skandalblattes 
glauben darf, ſteht noch ein Nachſpiel der 
Panama » Skandale bevor, welches an keiner 
geringeren Stelle als in der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer ſelbſt ſtattfinden ſoll. Die „Co: 
carde“ verſichert, daß ſie ſich durch einen von 
ihren Vertrauensmännern in England voll⸗ 
brachten Diebſtahl in den Beſitz verſchiedener, 
die Regierung ſchwer kompromittirender, zum 
Theil geradezu hochverrätheriſcher Aktenſtücke 
geſetzt habe, deren Bekanntgabe noch weit 
größere Senſation hervorrufen würde, als die 
Panamaſkandale. Die Angaben der „Cocarde“ 
beruhen auf Wahrheit, wenigſtens wenn man 
dem Deputirten Millevoye glauben darf. Dieſer 
erklärt, er habe Einſicht in die Dokumente ge⸗ 
nommen und werde ſich der ſchmerzlichen, aber 
patriotiſchen Aufgabe unterziehen, die Ange⸗ 
legenheit dem Parlament und damit der ge⸗ 
ſammten Oeffentlichkeit zu unterbreiten. 

Serbien. 

Die neue ſerbiſche Anleihe, welche mit der 
Länderbank und der Ottomanbank abgeſchloſſen 
worden, beträgt 44 Millionen Fres. Nominal. 
Die Anleihe iſt mit 5 pCt. zu verzinſen und 
wurde von der Gruppe zum Kurſe von 76 
übernommen. Als Sicherheit dienen der 16 
prozentige Steuerzuſchlag und der pfandfreie 
Theil des Salzmonopols. Aus dem Erlöſe der 
Anleihen werden der Vorſchuß von 8 Mill. 
Fres., welchen die ſerbiſche Regierung für 
Heereszwecke kontrahirte, ferner die Schuld für 
Eiſenbahn⸗Inveſtitionen, ſowie ſämmtliche 
ſchwebende Schulden gedeckt. 

Egypten. 

Aus Kairo eingetroffenen Nachrichten zu 
Folge iſt unter den egyptiſchen Pilgern in 
Jedda die Cholera ausgebrochen. 


Amerika. 

Die mexikaniſchen Truppen haben 
bei der Unterwerfung der aufſtändiſchen Yagni⸗ 
Indianer mit großen Terrainſchwierigkeiten zu 
kämpfen und ſind neulich bald in einen Hinter⸗ 
halt gefallen. Die Rothhäute ſind ausgezeichnet 
bewaffnet. g 

Von einem ſchweren Eiſenbahnunfall be⸗ 
richtet „Reuters Bureau“: In dem Parkville 
Tunnel zwiſchen Brooklyn und Coneyis⸗ 
land entgleiſte geſtern ein mit etwa 1000 vom 
Sheapſheadbay⸗Rennen zurückkehrenden Paſſa⸗ 
gieren beſetzter Zug der Manhattan⸗Beach⸗ 
Eiſenbahn. Neun Perfonen wurden getödtet 
und etwa hundert Perſonen verwundet. Viele 


Paſſagiere wurden gegen die Granitwände des 


Tunnels geſchleudert oder geriethen unter die 
Räder der Wagen. Die Kataſtrophe ſoll 
dadurch herbeigeführt ſein, daß der Weichen⸗ 
ſteller ſchlief, als der Zug in den Tunnel 
einfuhr. 

In Peru wird die Lage neuerdings 
wieder als eine erregte angeſehen. Nach einer 
Meldung des „Reuterſchen Bureau“ aus News 
Pork hätte das engliſche Kriegsſchiff „Melpomene“ 
wegen der politiſchen Situation in Peru den! 
Befehl erhalten, nach Callao in See zu gehen. 
Der „New⸗Pork Herald“ theilt mit, der die 
leniſche Kreuzer „Almirante Bochrane“ ſei be⸗ 
ordert worden, den der peruaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt nächſt gelegenen Hafen anzulaufen. 

Provinzielles. 

Brieſen, 20. Juni. om Pferde erſchlagen. 
Als 218 früh die . Nb vom n en 
entlaufene Henne fangen wollte, ſchlug ein Pferd, 
welches etwas wild iſt, aus und traf die we jo 
unglücklich an den Kopf, daß fie nach dem „Gef.“ ſo⸗ 
fort todt zu Boden ſtürzte. Fünf kleine Kinder ſtehen 
an der Mutter Sarg. 8 

Kulm, 19. Juni. [Spitzbubenhumor.] Eine 
Diebesbande, fo ſchreibt der „Geſ.“, ſchlich ſich geſtern 
in den Stall des Eigenkäthners W. in der Parowe 
und entwendete ihm ein Schwein. Nachdem die That 
vollbracht war, beging die Bande die Frechheit, einen 
ausgeſtopften Mann auf das Dach zu ſtellen, dem ſie 
einen Zettel mit folgendem Inhalte in die Hand 
geſteckt hatten: „Hier bringen wir auch den Bräutigam 
für eure Tochter.“ ; 

Graudenz, 21. Juni. [Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall,] fo ſchreibt der „Geſ“ ereignete ſich heute Nach · 
mittag auf dem Abrahamſchen Neubau in der Marien- 


Konitz, 20. 
terſuch 


7 5 N ute vor de gen 
Strafkaumer wegen wiſſentlich jalſcher An tige { 
verantworten ſollte, ſtürzte ſich kurz vor ſeiner 
nehmung aus einem im dritten Stock des Gericht“ 
gebäudes befindlichen Fenſter auf den gepflafterien 
Hof. Er blieb mit ſchweren Verletzungen blutſtber⸗ 
ſtrömt liegen. Die als Zeugin erſchienene Frau des 
Unglücklichen verfiel bei ſeinem Anblick in Wein⸗ 
krämpfe. Zimmel wurde mittelſt Korbes nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe transportirt. Es iſt nach den 
„N. W. M.“ keine Ausſicht vorhanden, ihn am Leben 
zu erhalten, da er außer mehreren Knochenbrüchen noch 
innerliche Verletzungen davongetragen hat. 

Schneidemühl, 21. Juni. [Vom arteſiſchen 
Brunnen.] Geſtern, bald nach 3 Uhr Morgens, ſtürzte 
das Vorderwohnhaus auf dem Kupferſchmiedemeiſter 
Straubelſchen Grundſtück, Große Kirchenſtraße Nr. 20, 
unter großem Getöſe zuſammen Eine mächtige Staub⸗ 
wolke umhüllte eine längere Zeit die Unglücksſtätte. 
Dielen, Thüren, Fenſter ꝛc. aus den oberen Stock⸗ 
werken ſind faſt wie Kochholz zertrümmert und die 
Bruchſtücke, Mauerſteine und Balken liegen wirr durch 
und übereinander. Da nun auch das dem Tiſchler⸗ 
meiſter Hellwig gehörige, Große Kirchenſtraße Nr. 18 
belegene Wohnhaus und das Sommerfeldſche Wohn⸗ 
haus, Große Kirchenſtraße Nr. 19, zum Theil abge⸗ 
tragen worden ſind, ſo bietet die Unglücksſtätte einen 
ſchauerlichen Anblick. Obwohl nun ſchon wochenlang 
an der Bekämpfung der Quelle gearbeitet wird, ſo 
will es dennoch nicht gelingen, den hervorſtürzenden 
u ae einen Damm zu ſetzen. Selbſt erfahrene, 
im Baufach bewährte Männer ſtehen rathlos vor dieſer 
ſeltenen elementaren Erſcheinung. Um die Stadt vor 
einer drohenden Ueberſchwemmung zu bewahren, foll 
der gegenwärtige Waſſerlauf der Quelle durch einen 
Graben quer über die Große Kirchenſtraße und das 
Propſteigrundſtück nach der Küddowwieſe geleitet, der 
mitgeführte Schlamm und Sand hier abgelagert und 
das Waſſer direkt in die Küddow geführt werden. 

Pelplin, 20. Juni. [Beim Baden ertrunken.] 
Vorgeſtern gegen Abend begab ſich, wie die „D. 3.” 
meldet, ein 19 jähriger Jüngling aus dem königlichen 
Dominium Rathſtube bei Raikau in Gemeinſchaft ; 
mehreren Kameraden an den dem Beſitzer M. aus 
Raikau gehörigen Teich, um in demſelben zu baden. 
Des Schwimmens unkundig, gelangte er in eine tiefe 
Stelle des Gewäſſers, wo er ertrank. \ 

Karthaus, 21. Juni. (Von einem bedeutenden 
Feuer!] iſt dieſer Tage die Ortſchaft Krug Babenthal 
heimgeſucht worden. Es gingen mehrere Gebäude in 

lammen auf, auch iſt eine Kuh und anderes lebendes 
er mitverbraunt. Ein in dem einen brennenden 
Gebäude befindliches Kind konnte nur mit knapper 
Noth gerettet De Die Abgebrannten find nach 
dem „Geſ.“ arme Leute. . 

Marienburg, 21. Junk. [Wahnſinnige That.] 
Ein junges 20 jähriges Mädchen aus Haldſtadt, das 
ſich vor einiger Zeit in Marienburg bei ſeinem 
Schwager, einem Bureaudiener der Gijenbahn, be⸗ 
ſuchsweiſe aufhielt, klagte, wie die „Nog.⸗Ztg.“ be⸗ 
richtet, öfters über heftige Kopfſchmerzen. Da ftellten 
ſich bei der Unglücklichen Zeichen ein, welche darauf 
hinwieſen, daß dieſelbe wahnſinnig geworden ſei, wes⸗ 
halb ihre Ueberführung nach dem Krankenhauſe noth 
wendig wurde. Daſelbſt ſtürzte ſie ſich Nachts, als 
ſie für kurze Zeit unbewacht war, nur mit dem 
Hemde bekleidet, zum Fenſter hinaus, blieb jedoch 
ſeltſamer Weiſe völlig unverletzt. Zurückgeführt nach 
dem Krankenhauſe, beſſerte ſich der Geiſteszuſtand der 
Kranken anſcheinend beſtens, ſo daß ſie enklaſſen und 
ihren Eltern in Halbſtadt wieder zugeführt werden 
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| Hen geſuchten Tod gefunden. 


Schürze und läuft davon. 


konnte. Daſelbſt verrichtete fie wie früher ihre Be⸗ 
ſchäftigungen ruhig, und glaubte man ſie ſchon ge⸗ 
heilt. Freitag jedoch, als ſie mit einer Feldarbeit be⸗ 
ſchäftigt war, warf ſie die in der Hand haltende Hacke 
plötzlich weg, rannte der nahen Nogat zu und ſtürzte 
ich mit gellendem Auflachen in die über fie zuſammen⸗ 
chlagenden Fluthen. Ehe von den vor Schreck ſtarren 
Zuſchauern Rettungsverſuche unternommen werden 
Fonnten, hatte das arme bedauernswerthe Mädchen 


Mohrungen, 21. Juni. [ Blitzſchlag.] Geſtern 
Nacht entlud ſich in unſerer Gegend ein ſchweres 
Gewitter. Im Dorfe Horn fuhr ein Blitzſtrahl in 
das Wohnhaus des Beſitzers Johann und zündete. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß in kurzer 

eit Wohnhaus und Wirthſchaftsgebäude in hellen 
lammen ſtanden. Außer einem Pferde iſt alles 
lebende und todte Inventar verbrannt. Der Beſitzer 
erleidet einen bedeutenden Schaden, da nach dem 
„Geſ.“ nur die Scheune mit 500 Mk. verſichert iſt. 

Königsberg, 21. Juni. [Lebendig verbrannt.] 
Auf dem in der Nähe gelegenen Gute Craußenhof 
brach am Abende des Wahltages in einem ziemlich ab- 
ſeits des Gehöfts gelegenen Heuſchuppen ein Feuer 
aus, welches das Gebäude mit dem ganzen Inhalte 
in kurzer Zeit einäſcherte. In dem Schuppen ſchliefen 
fünf Arbeiter; vieren von ihnen gelang es, ſich noch 
rechtzeitig zu retten, der fünfte aber, ein Taubſtummer, 
der von den anderen nicht rechtzeitig geweckt ſein ſoll, 
verbrannte. Beide Arme und Beine, ſowie andere 
Körpertheile wurden ſpäter vollſtändig verkohlt vor⸗ 
gefunden. Unter dem Schutthaufen wurde auch eine 
Kalkpfeife vorgefunden; es geht daraus hervor, daß 
jedenfalls durch das Rauchen eines der Arbeiter das 
Feuer entſtanden iſt. Infolge deſſen ſind zwei Ar⸗ 
beiter wegen Verdachts der fahrläſſigen Brandſtiftung 
verhaftet worden. 3 

Pillau, 19. Juni. [Verunglückt.] Nicht weniger 
als vier Dampfer mit 600 Perſonen, Erwachſene und 
Schüler, ſind geſtern und heute hier angelangt. 
Leider hat ſich dabei ein bedauerlicher Unfall ereignet. 
Vier Herren wollten bei Gelegenheit des Ausfluges 
ſich durch ein Seebad erquicken, wobei ſie aber die 
Unvorſichtigkeit begingen, weit hinter das Seil zu 
ſchwimmen. Zwei konnten ſich ſelbſt retten, der 
Dritte wurde dem „Gel.“ zufolge vom Badediener 
durch Zureichen einer langen Stange gerettet, der 
Vierte aber, der Fleiſchermeiſter F. aus Königsberg, 
ertrank, da ihm Hilfe nicht ſchnell genug gebracht 
werden konnte. N 

Tilſit, 19. Juni. ( Piſtolenduell.] Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag fand in der Schnerker Forſt bei 
Heinrichswalde ein Piſtolenduell zwiſchen den Rechts⸗ 
anwälten Meyer von hier und Schimmelpfennig in 
Heinrichswalde und Herrn Amtsrichter Mantey in 
Heinrichswalde ſtatt. Die Urſache iſt, wie dem „Geſ.“ 
eſchrieben wird, politiſcher Natur und eine Folge des 

ahlkampfes. Herr Amtsrichter Mantey war von 
dem Rechtsanwalt Schimmelpfennig gefordert. Beim 
erſten Kugelwechſel wurde Rechtsanwalt Schimmel 


pfennig ſchwer verwundet. Die Kugel ging in die 
Bruſt, durchbohrte den linken Lungenflügel und blieb 
im linken Oberarm ſtecken. Herr Rechtsanwalt Meyer 
ſtand hierauf von weiterem Zweikampf ab. 

3 21. Juni. [Ein bedauerlicher Unfall,] 
der wieder einmal beweiſt, wie leichtſinnig Eltern 
handeln, welche kleine Kinder längere Zeit ohne Auf- 
it Ach ſelbſt überlaſſen, ereignete ſich der „O. Pr.“ 
autolge geſtern in Prinzenthal. Zwei Mädchen im 
Alten gan 7 und 5 Jahren, uber eiur 2 
arheltersz waren be all rückgelaſſen 
wie de⸗ Wü es Sp fle Y 
größsg' Rind dem Schweſterchen mit den Worten: 
„ ich werde Dir etwas Hübſches geben, das 
ebe her auch gut auf!“ einen Gegenſtand in die 

g Das vermeintliche Spiel⸗ 
zeug war aber ein brennender Zündſtoff, der in 
kurzer Zeit die Kleider des unglücklichen Kindes in 
Flammen ſetzte. Auf das gellende Geſchrei der 
Kleinen eilten Hausbewohner hinzu, denen es gelang, 
die Flammen zu löſchen. Das verunglückte Kind hat 
erhebliche Brandwunden davongetragen. 

Gneſen, 21. Juni. [Zum Tode verurtheilt.] Die 
Dienſtmagd Erneſtine Wilhelmine Arndt aus Stein⸗ 
rode hatte ſich geſtern vor den Geſchworenen wegen 
der Ermordung ihres halbjährigen Kindes Bertha zu 
verantworten. Die Angeklagte wurde nach kurzer Be⸗ 
rathung von den Geſchworenen für ſchuldig befunden 
und vom Gericht zum Tode verurtheilt. 

— - '“(ß — — 
Tokales. 


Thorn, 22. Juni. 
— [Das Rösner⸗Denkmal trägt 
folgende Inſchrift: 


10. November. 
Bürgermeiſter 
Gottfried Rösner 
und 9 Bürger Thorns 
ſtarben am 7. Dezember 1724 
Getreu bis in den Tod. 
[Jahres⸗Verſammlung des 
weſtpreußiſchen Haupt ⸗Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins.] Auf den geſtrigen Feſt⸗ 
gottes dienſt folgte nach kurzer Pauſe in der 
altſtädtiſchen Kirche eine öffentliche Verſammlung, 
bei deren Beginn Herr Konſiſtorialpräſident 
Meyer- Danzig die Gäſte im Namen der kirch⸗ 
lichen Behörden begrüßte. Ferner wurden 
Grüße mündlich und ſchriftlich entgegengenommen 
von den Haupkvereinen der Provinzen Oſt⸗ 


preußen, Poſen, Schleſien und Brandenburg, 
ſowie vom Zentralvorſtand und vom Ober⸗ 
j Aleine Grundſtücke 
will ich unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen, Wittwe Abraham. 
Er „Mein in Ruda, ganz nahe bei 
i Thorn geleg., in ſehr gut. Zuſtande 
1 erhalt. Grundſt. bin ih willens billig 
— zu verkaufen. f. Heuer, Ruda. 
— — ————— ˙—ꝛi — 
Fortzugshalber 8 pete 
in guter Lage zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 
Crrosser Laden mit Schaufenster 
und Wohnung zu vermiethen. 
G. Prowe. 
R Rep . Nr. 19 tft von be 
oder ater Wohnung und per 
1. Oktober die 3. ce 


— 


2 


nebſt 


e nun das 


i 
D Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 


Breiteſtr. 6 


Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 


1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich bi 3 8 1 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 


Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 


FFF 
Wohnungen, beſtehend aus 3 Zimmern 


zu verm. Kl. Mocker, Bornſtr. 18. 6. Schütz, 


präſidenten v. Goßler und Regierungspräſidenten 
v. Horn. Der aus Oſtpreußen entſandte Ver⸗ 
treter lud zu der im nächſten Jahre ſtattfindenden 
Jubiläumsfeier des Oſtpreußiſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins ein. Sodann ſprachen Deputirte 
aus den verſchiedenſten Diaſpora⸗Gemeinden 
ihre Bitte um Hilfe aus, ſo die Herren von 
Hülſen Warlubien, Gerth⸗Piasken, Böttcher: 
Pangritz Kolonie, Wendt⸗Grutſchno, Liedtke⸗ 
Sokollno, Lange⸗Jezewo, Schallenberg⸗Lunau, 
Erdmann⸗Friedrichsbruch, Endemann⸗Podgorz, 
Müller⸗Schaffarnia, Arnold⸗Hütte u. A. In 
einigen Fällen konnten ſogleich Gaben im Be⸗ 
trage von je 100 M. den Gemeinden über⸗ 
mittelt werden. Als Liebesgaben waren die 
Summen von 766 und 385 M. bereit geſtellt. 
Erſtere nebſt dem Ertrage der Kollekten der 
beiden Feſtgottesdienſte in Höhe von ungefähr 
400 M. wurde zum Pfarrhausbau in Grabowitz, 
Kreis Thorn, beſtimmt, deſſen Noth wendigkeit 
Herr Pfarrer Ullmann mit beredten Worten ge⸗ 
ſchildert. Die kleinere Liebesgabe von 385 M. 
erhielt nebſt 340 M. Spenden von Konfirmanden 
die Konfirmandenanſtalt zu Sampohl, Kreis 
Schlochau, welche ein neues Gebäude erhalten 
ſoll, überwieſen. Dieſe Anſtalt nimmt Konfir⸗ 
manden, welche einen meilenweiten Weg zur 
Kirche zurückzulegen haben, für die Dauer eines 
ſechs wöchentlichen Konfirmandenkurſus vollſtändig 
auf. Wenn das Gebäude fertig iſt, ſollen jähr⸗ 
lich 4 ſolcher Kurſe abgehalten werden, darunter 
je einer für gebrechliche Zöglinge. 
lichen Dankesworten und mit Gebet ſchloß 
Herr Konſiſtorialrath Koch, um 3¼ Uhr die 
Sitzung. Hierauf vereinigten ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer, zahlreiche Vertreter hieſiger Be: 
hörden und Bürger Thorns zu einer gemein: 
ſamen Feſttafel im großen Saale des Artus⸗ 
hofes. Den Abſchluß fand die Verſammlung 
des weſtpreußiſchen Guſtav⸗Adolf⸗ Hauptvereins 
des Abends durch eine Nachfeier in der Ziegelei, 
wo ſich zahlreiche Theilnehmer eingefunden 
hatten, um dem von der Kapelle der Einund⸗ 
ſechziger unter Meiſter Fiedemanns bewährter 
Leitung gegebenen Konzert zu lauſchen. 
[Militäriſches.] Wagner, 
Unteroffizier vom Inf.⸗ Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, zum Port.⸗Fähnrich; 
Grießdorff, Port.⸗Fähnrich vom Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 11, zum außeretatsmäßigen Sek.⸗Lt. 
befördert; Runge, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter 
Beförderung zum Pr.⸗Lt. und unter Belaſſung 
in ſeinem Kommando als Komp.⸗Offizier bei 
der Unteroff.⸗Schule in Marienwerder, à la 
suite des Regts. geſtellt; 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjutant bei der 35. Inf.⸗ 
Brig., als Komp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von 
Manſtein (Schleswig.) Nr. 84, verſetzt; 
Lange, Major vom Inf.⸗Regt. Graf Bülow 
von Dennewitz (6. Weſtfäl.) Nr. 55, als Bats.⸗ 
Kommandeur in das Inf.⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt; v. Bomsdorff, 
Major und Bats.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, als Oberſtlt. 
mit Penſion und der Uniform des 3. Thüring. 
Inf.⸗Regts. Nr. 71; du Moulin gen. v. 
Mühlen, Major aggreg. dem Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, mit Penſion und 
ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt; 
v. Fiſcher, Major a. D., zuletzt Bezirksoffizier 
bei dem Landw.⸗Bezirk Thorn, unter Verleihung 
der Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt, die 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
1. Hannov. Inf.⸗Regts. Nr. 74 ertheilt. 

— [Feſtſtellung des Wahlreſul⸗ 
tats.] Die amtliche Feſtſtellung und Ver⸗ 
kündigung des Reſultats der Stichwahl wird 
am Mittwoch, den 28. Juni, Vormittags, 
wieder im Kreistagsſaale zu Kulm ſtattfinden. 

— [Theater.] Als zweite Operettenvorſtellung 
ging geſtern Abend Franz v. Suppe's luſtige und an 
Pikanterien reiche Operette „Boccaccio“ in Szene 
und zwar war die Aufführung der Vorſtellung des 
„Bettelſtudent“ vollkommen ebenbürtig. Das Stück 
beſitzt eine Fülle von Hang» und fangreihen Nummern. 
Die Koſtüme waren brillant und zur ſonſtigen 
würdigen Ausſtattung hatte die Direktion es an nichts 
fehlen laſſen. Die Vorführung ging friſch und flott 
von Statten. Der Löwenantheil an dem vorzüglichen 
Gelingen gebührt ohne Zweifel den Damen Fräulein 
Ronda als Fiametta und Fräulein Theyes als 
Boccaccio. Fräulein Ronda brachte ihren glocken⸗ 
reinen Sopran wieder zur ſchönſten Geltung, nament⸗ 
lich in der Artette „Hab' ich nur deine Liebe“, den 


Duetten mit Boccaccio „Ein armer Blinder“ und dem 
italieniſch geſungenen Duett „Si la bella Fiorentina“, 


e Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß J kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Eine freundl. Mittelwohnung 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr. zu verm. 


. Soppart. 


iſt die 1. Etage, 
5 Zimmer, Kab., 


Coppernikusſtr. 28. 
Culmerſtraße 9: 
Dig zu verm. Fr. Winkler. 


geräum. Zubehör für 180 M. 


Mit herz⸗ 


Wegner II., 
der Ma ö 


1 e cee zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
cke Tuchmacherſtr., zu erfragen Tr. 
Rerob, Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche 
u. Zuhör von ſofort od. 1. Oktober zu 
vermiethen Schillerſtr. 12. 


| Eine Wohnung, Keller, Kammer 
zum 1. Okt. zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 10 
jet möbl. Z. nebft&ab., eventl. Burſchengel., 
3. 15. d. M. zu vermiethen Culmerſtr. 15. 
Be Logis mit Beköſtigung, Be 
Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr 2, prt. 


mit welchen Nummern ſie mit Fräulein Theves wahre 
Beifallsſtürme hervorrief. Letztere war als Boccaccio 
eine prächtige Erſcheinung, ſie ſpielte und operirte mit 
Witz und Laune, wobei ſie durch ihre ſchöne, kräftige 
Sopranſtimme aufs Beſte unterſtützt wurde. Auch 
Fräulein Großmann als Beatrice, Fräulein 
v. Glotz als Peronella und Fräulein Köhler 
als Iſabella boten, was Geſang und Spiel 
betrifft, treffliche Leiſtungen; letztere erntete beſonders 
mit der Geſangsnummer „Doch bei all' den Neckereien 
muß der Gatte treu uns ſein“ enthuſiaſtiſchen Beifall. 
Die urkomiſchen Spießbürger Lotteringhi, Scalza und 
Lambertuccio wurden von den Herren Beckh, Ol⸗ 
brich und Kummer mit zwergfellerſchütterndem 
Humor repräſentirt, und auch der Pietro des Herrn 
Henske war eine anerkennenswerthe Leiſtung. Die 
kleineren Partien wurden von den betreffenden Dar⸗ 
ſtellern entſprechend durchgeführt und die Chöre griffen 
exakt ein. Zum Schluß möchten wir aber noch auf 
eine mehrfach unrichtige und deshalb ſtörende Aus⸗ 
ſprache italieniſcher Worte aufmerkſam machen. Das 
„Vénere“ in per bacco di Venere muß auf dem 
erſten e betont werden und das 2 in Firenze hat 
keinen Ziſchlaut (Stſch), ſondern wird wie im Deutſchen, 
nur etwas weicher (Sdß), ausgeſprochen. — Heute Abend 
wird der reizende Schwank „Zwei glückliche Tage“ 
wiederholt, und wir wünſchen der rührigen Direktion 
ein volles Haus, obgleich auch heute wegen des Aus. 
fluges der Höheren Mädchenſchule nach Ottlotſchin ein 
für den Theaterbeſuch ungünſtiger Tag iſt. 

— lZ3wangsverſteigerung.] Das 
Gut Buchenhagen, Kreis Strasburg, Herrn 
S. M. Leyſer gehörig, hat Herr Bankier 
Peril aus Leipzig für 416000 M. in dem 
geſtrigen Termin erſtanden. Erſteher und 
mehrere andere Gläubiger ſind mit weit über 
100 000 M. ausgefallen. 

[Zwangsverſteigerung.] Das 
dem Beſitzer Trienke in Mocker gehörige Grund⸗ 
ſtück haben die Herren Stadtbauinſpektor Luck⸗ 
hardt und Kaufmann Lange in Allenſtein für 
das Meiſtgebot von 1000 Mark erſtanden. 

— [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
ſtanden 2 Sachen zur Verhandlung au. In der 
erſteren hatte ſich der Beſitzer Auguſt Lemke aus See⸗ 
dorf wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu verant⸗ 
worten. Die Anklage ſtützt ſich auf folgenden Sach⸗ 
verhalt: Am Morgen des 7. Januar cr. entſtand in 
der erſt kurz vorher aus Holz erbauten Scheune des 
Käthners Peter Müller in Holländerei Grabia Feuer, 
das die ganze Scheune bis auf das Fundament in 
Aſche legte. Die Scheune war gegen Feuersgefahr 
nicht verſichert und iſt dem Müller durch den 
Brand ein bedeutender Schaden entſtanden. Der 
Brandſtiftung verdächtig erſcheint der Angeklagte. Er 
hatte mit dem Beſitzer Vogt aus Holländerei Grabia 
einen Prozeß, in dem Müller als Zeuge vernommen 
wurde. Die Ausſage des Müller fiel zu Gunſten des 
Klägers Vogt aus. Angeklagter war darüber unge⸗ 
halten und ließ die Drohung laut werden. „Wenn ich 
auch den Prozeß verloren habe, ſo ſoll Müller auch 
noch verlieren!“ Einige Tage darauf ging die Scheune 
in Flammen auf. Außer verſchiedenen anderen Mo- 
menten ſprechen für die Thäterſchaft des Angeklagten 
auch die Fußſpuren, die am Morgen nach dem Brande 
an der Brandſtelle im Schnee vorgefunden wurden 
und die von der Brandſtelle in der Richtung nach' der 
Wohnung des Angeklagten führten. Abdrücke von den 
Stiefeln des Angeklagten ſtimmten mit den im Schnee 
vorgefundenen Fußſpuren ziemlich genau überein 
Angeklagter beſtreitet die Anklage. Die Beweis⸗ 
aufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld 
des Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten 
die Schuldfrage, wonächſt die Freiſprechung des An⸗ 
geklagten erfolgte. 

— [Straffammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Photograph Oskar Katſch 
aus Berlin wegen Hehlerei mit 1 Tage Gefängniß, 
die Einwohner Andreas Konkowski, Carl Chomſe und 
Johann Piaſecki aus Krajenezyn wegen Diebſtahls im 
Rückfalle mit je 3 Monaten Gefängniß, der Knecht 
Johann Splitt aus Damerau wegen gefährlicher 
Körperverletzung mit 1 Jahr Gefängniß und der 
Knecht Hermann Dietrich aus Königl. Waldau wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit 3 Monaten Gefängniß. 
Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Gefunden] wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt auf der Bromberger Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,09 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Vor dem Traualtare. Aus Gutenſtein 
ſchreibt der „Fr. Pr.“ ein Freund: Kürzlich wohnte 
ich der Trauung eines Bauers aus dem Dürnbach 
bei, der eine Kloſterthalerin heirathete, bei. Braut und 
Bräutigam ſtehen vor dem Altare. Der Pfarrer hält 
die Anſprache und fordert zum Schluſſe das „Ja“ 
der Brautleute. Aber der Dürnbachbauer ſchweigt. 
Der geiſtliche Herr fragt nochmals, er ſchweigt wieder. 
Allgemeines Erſtaunen Der Geiſtliche erkärt ihm 


Heutiger 


zum dritten Male die Sachlage, die umſtehenden Bei⸗ 


ſtände und Bauern flüſtern ihm ziemlich energiſch zu: 
So ſag' doch einmal „Ja“ — und nun kommt aus 
dem Munde des Dürnbachbauers ein langſames „Ja“. 
— Allgemeine Befriedigung. In der Sakriſtei ſtellt 
der Pfarrer etwas erregt den Bauer ob ſeines 
Zögerns zur Rede. Da antwortete der Letztere ge⸗ 
müthlich: „Ja — ich denk', ſo was muß man halt 
gut überlegen!“ Als darob der hochwürdige Herr 
halb lächelnd, halb ärgerlich meint: „Na, das thut 


Meyer. 


ſofort zu vermiethen. 


Krajewski. 1 


3 Ilm. Rüde, hat von fofort zu vermiethen 


alkonzimmer nebſt Cabinet, auf Wunſch | 

auch Burſchengelaß, möbl., Breiteſtr. 8, 

2 Tr., zu vermiethen. Zu erfragen in der 

Tapetenhandlung von R. Sultz. 

Eine elegant möbl. Wohnung, beftehend 

aus 2 Zimmern, Cabinet u. Zub., von 

Zu erfragen bei 
Max Braun, Breiteſtraße. 

1 gut möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Schillerſtraße 17, 1 Tr. 


möbl. Zimmer mit Beköſt. für 2 Herren 


F. Trenerowski, Koch, Schillerſtr. 14 2. 
in gut möb. 2 fſtr. Zimmer iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7. 


u, Zimmer, mit auch ohne Beköſtigung, 
fofort billig zu verm. Brückenſtr. 28. II 


Gut möbl. Z. zu verm. Gerberſtr. 13/15, 1 Tr. 


man doch früher und nicht, wenn man ſchon vor dem 
Altare ſteht“, meint der Dürnbachbauer begütigend : 
„Na, jetzt laſſen mir's halt gelten.“ Die Braut 
ſchien in alledem keine ſchlimme Vorbedeutung zu 
ſehen, denn ſie war bei der „Ehrentafel“ luſtig und 
guter Dinge mitſammt ihrem „überlegten“ jungen Ehe⸗ 
manne. 

(C / d TER SER TEE 

Holzeingang auf der Weichſel 
am 21. Juni. 

L. Weiß u. Ko. durch Hanowski 3 Traften 1685 
Kiefern⸗Rundholz, 71 Kiefern ⸗Mauerlatten; B. Gold⸗ 
ftein durch Silbergold 2 Traften 86 Kiefern Rundholz, 
1591 Kiefern ⸗Mauerlatten und Timber, 147 Kiefern 
Sleeper, 3162 Kiefern einfache und doppelte Schwellen, 
300 Eichen⸗Kantholz, 40 Eichen⸗Rundſchwellen, 2081 
Eichen- einfache und doppelte Schwellen, 36 000 Stäbe 
und Blamiſer; J Kretſchmer durch Scheibe 1343 
Kiefern⸗Rundholz; Finski u. Marecki durch Koslowski 
5 Traften 3657 Kiefern =» Rundholz; M. Endelmann 
durch Zucker 5 Traften 3160 Kiefern ⸗ Rundholz, 
16 Kiefern- einfache Schwellen, 500 Blamiſer; J. Roſen⸗ 
zweig durch Neſſel 3 Traften 456 Kiefern⸗Balken und 
Mauerlatten, 58 Kiefern⸗Sleeper, 966 Tannen⸗Balken 
und Mauerlatten, 1705 Eichen⸗Plangons, 521 Stäbe; 
L. Goldhaber durch Klein 2 Traften 1510 Kiefern⸗ 
Rundholz; A. Bialiſtocki durch Stillermann 3 Traften 
1264 Kiefern⸗Rundholz, 428 Kiefern⸗Mauerlatten, 39 
Kiefern = Sleeper, 326 Eichen einfache und doppelte 
Schwellen, 96 Eichen ⸗Plangons, 2 Eichen⸗Rundholz, 
442 Eichen⸗Kantholz, 248 Eichen⸗Rundſchwellen, 1161 
Eichen einfache und doppelte Schwellen. In Schillno 
iſt das Zudrängen von Traften außerordentlich ſtark. 


— mn. ] 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Juni. 


Fonds: beſſer. 21.6.93, 
Ruſſiſche Banknoten 214,65 214,80 
Warſchau 8 Tage 14,25 214,60 
Preuß. 3% Conſolss 86,90] 86,90 
Preuß. 3½% Conſolss . 100,700 100,80 
Preuß. 4% Conſolss. . 107,10 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 50% 66,700 66,60 

do. iguid. Pfandbriefe 65,60] 65,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 97,C0| 97,20 

Disfonto-CommUntheile . . 184,25, 184,25 

Oeſterr. Banknoten 165,65] 165,75 

Weizen: Juni⸗Juli 162,00 161,50 

Sept.⸗Okt. 167,50] 166,50 
Loco in New dor 71¾ 72 0 
Roggen : loco 146,00 146,00 
Juni - Juli 148,20 148,00 
Zuli-Aug. 149,50 149,20 
Sep. Okt. 154,70] 154.20 | 
Nüböl: Sunt-Zuli 49,60] 49,6 
Septbr.⸗Oktbr. 49,800 49,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,20] 38,10 
Juni⸗Juli 70er 36,80] 36,70 
Sept. Okt. 70er 37,30 7,30 


‚301 37, 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% ,ꝗ für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche 
Königsberg, 22. Jun 
(v. Portatius u. Grotbe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 57,00 Gd 
nicht conting. 70er --,— „ 36,50 „ —— 
Juni r 1. 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Tyoru 
Thorn, den 22. Juni 1893, 

Wetter: ſchön. 

Weizen: unverändert bei kleinem Angebot, 129/30 Pfd. 
bunt 145/ M., 131/33 Pfd. hell 148/50 M., 
134/5 Pfd. hell 151 M. 

Roggen: unverändert, 121/25 Pfd. 124/28 M., 

Gerſte: feine Brauwaare gefragt, 140/45 M. 

Hafer: ſehr gefragt, aber ohne Angebot. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphtſche Depeſchen. 

Budapeſt, 22. Juni. Uebereinſtimmende 
Meldungen aus der Provinz konſtatiren die 
auffällige Beſſerung des Saatenſtandes. Weizen 
hat ſich ſtellenweiſe bis auf 75 gebeſſert; Roggen 
iſt gekräftigt worden; Hafer und Gerſte werden 
einen Mittelertrag liefern. Die Hackfrüchte ent⸗ 
wickeln ſich ſehr gut. Zucker⸗ und Futterrüben 
ſtehen ſehr günſtig und die Hülſenfrüchte haben 
ein gutes Ausſehen. Ebenſo hat der Regen 
das Wachsthum auf den Wieſen ſehr gefördert, 
ſo daß auch genügendes Futter vorhanden iſt. 

Madrid, 21. Juni. Geſtern ſtürzte der 
Zirkus ein, viele Deputirte und eine Anzahl 
anderer Perſonen wurden unter den Trümmern 
begraben. Die Anzahl der Todten iſt noch 
unbekannt. 

Newyork, 21. Juni. Die Waldbrände 
in Minneſota haben viele Dörfer in Aſche gelegt. 
In Virginia, dem Hauptorte des Bergwerk⸗ 
Diſtrikts, ſind 6 Perſonen im Feuer umge⸗ 
kommen. Der Badeort Pellow⸗ Springs in 
Ohio iſt völlig abgebrannt, 1500 Perſonen ſind 
obdachlos. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. i 


Grün, 
in Amerika graduirt, 


Zreiteſtr. 14. 
Bohlen und Bretter 


in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 

ellern, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 
Ein noch gut wird zu taufen 
erhaltener weißer Ofen geſucht. Von 
wem? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Helle geſunde Pferdeſtälle 
für Offizierpferde hat zu vermiethen 
G. Edel, Gerechteſtraße. 


Bekanntmachung. 


Die Dienſtſtunden unſerer ſtädt. Kaſſen 
(Kämmerei⸗Haupt⸗ und Neben⸗Kaſſe, ſtädt. 
Sparkaſſe) werden von morgen ab verſuchs⸗ 
weiſe auf die Zeit von 7—12 Uhr Vormit⸗ 
tags (ſtatt 8—1 Uhr) verlegt. 

Thorn, den 19. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Armendieners bezw. Boten zum 
1. Juli d. J. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 900 M. und 
ſteigt in 45 Jahren um je 80 M. bis 
1220 M. Bei der Penſionirung wird den 
Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebenslänglichen 
Anſtellung muß eine Smonatliche Probedienſt 
leiſtung bei Bezug des vollen Stellengehals A 
vorausgehen. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine einfache ſchriftliche Anzeige erſtatten 
können, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und des Civil⸗ 
verſorgungsſcheins bei uns bis zum 
25. Juni d. J. melden. 

Thorn, den 13 Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Defientliche eig, Tersteigerung, 


Freitag, den 23. d. N 
Vormittags 18 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
e hierſelbſt 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Cäcilie mit dem Kaufmann Herrn 
Max Meyer aus Halberſtadt beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ww. R. Smolinski. 
Cäcilie Smolinski 
Max Meyer 


Verlobte. 
Halberſtadt. 
DD 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 7, 10 Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften wird der von uns im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
unter Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
abgeänderte Fluchtlinienplan für die Süd⸗ 
ſeite der Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, 
Katharinen und Hospitalſtraße von Sonn; 
abend, den 24. Juni bis Sonnabend, 
den 22. Juli in unſerem Stadtbau⸗ 
amt (Rathhaus 2 Treppen) zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den neuen 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn, den 2. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Diejenigen Militär = Invaliden in den 
Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 
1. Die Kriegszulage gemäß § 71 des 
Bet vom 27. Juni 1871 beziehen 
oder 
2. die Zulage für Nichtbenutzung des 
Civilverſorgungsſcheines gemäß § 76 
deſſelben Geſetzes bezw. § 12 des 
Geſetzes vom 4. April 1874 beziehen, 
am Kriege 1870/71 oder an einem 
Kriege vor 1870/71 Theil genommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen invalide geworden ſind 
(Marine) und ſich nicht im Genuſſe 
einer Verſtümmelungszulage gemäß 
§ 72 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
befinden oder 
5. auf Grund der 58 84 und 85 des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 einer 
Klaſſeneinſchränkung hinſichtlich des 
Penſionsbezuges unterliegen, 
werden auf Grund des Geſetzes vom 
. J. hierdurch aufgefordert, ſich 
unter Einreichung ihrer ſämmtlichen Militär ⸗ 
papiere entweder mündlich oder ſchriftlich 
beim Bezirks⸗Kommando Thorn zu melden. 
Zum beſſeren Verſtändniß des Satzes zu 
3 bemerkt das Bezirks⸗Kommando, daß eine 
Klaſſeneinſchrä 
1. ein theilweief erwerbsun ähiger 
invalide die Penſion V. Klaſſe, 
2. ein größtentheils erwerbsunfähiger 
Ganzinvalide die Penſion IV. Klaſſe, 
3. ein gänzlich erwerbsunfähiger Ganz ⸗ 
invalide die Penſion III. Klaſſe und 
4. ein, der Wartung und Pflege bedürf⸗ 
tiger Invalide die Penſion II. Klaſſe 


bezieht. 

Die Betheiligten, welche auf Grund des 
Geſetzes vom 22. Mai 1893 Anſprüche auf 
höhere Invaliden ⸗Gebührniſſe zu haben 
glauben, werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß etwaige Anträge allein bei dem 
unterzeichneten Bezirks Kommando 
und nicht bei dem Kriegsminiſterium zu 
ſtellen ſind. 

Thorn, den 8. Juni 1893. 

Kgl. Bezirks⸗Kommando.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 10. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


3 Mark Belohnung. 


Thorn. 


zahlung verſteigern. 
Thorn, den 22. Juni 1893. 


Die 


A.M.Dobrzyiskiichen| ® 


Konkursmalle, 


enthaltend: 
hüte, Federn, Bänder, Tüll, 
ſchirme, Handſchuhe, Corſetts, 


hawls, ruſſ Blouſen, Herren⸗ 
Oberhemden, Chemiſetts, 


5 werden zu 


Es Taxpreisen 2 666 


ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


zu vergeben durch 


Geſucht 
werden 
von einem prompten Zinszahler. Gefl. 
Mittheil. erbeten ſub 31 an die Exp. d. Z. 


D ö 
Schmerzlose Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne 
u. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 


Spez. Goldfüllungen. 


Vorgeſtern Nachmittag iſt auf dem Wege 
von der Gasanſtalt bis zu Herrn Ferrari in Alex Loewenson, 
Podgorz ein auf Leinwand gezeichneter Plan Dentiſt, 


verloren gegangen. Finder erhält bei Ab⸗ 
lieferung deſſelben obige Belohnung im 
Comptoir der Gasanſtalt. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Handelsfrau 
Marie Klatt geb. Fiegel (in Firma 
M. Fiegel) in Thorn iſt 


0 
am 22. Juni 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Robert 
Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 10. Juli 1893, 


Anmeldefriſt 


bis zum 26. Juli 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. Juli 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts: 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 12. Auguſt 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


Breiteſtraße 21. 


Direct bezogene 


Malaga-, Sherry, 
Vort- und Madeira⸗ 
Beine 


von Adolfo Fries y Ca., Malaga, 
gegründet 1770, zu Haben bei 


Eduard Lissner, Thorn. 
Gementrohrformen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


e e. 


roſpekte a 222155 und franco 


Verbeſſerke Theerſeife 


aus ber kgl.bayer. Hofparfümerie⸗Fabrik 

C. D. Wunderlich, Nürnberg 

(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 

Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 

E aller Art, Hautjucken, Grind, 
opf- und Bartſchuppen, ſowie gegen 

Se Froſtbeulen, Schweißfüße 
a Stück 36 Pf. 


daſelbſt. 
5 2 Theer-Schwefel-Seife 
Thorn, den 22. Juni 1893. a Stück 50 Pf, vereinigt die vorzüg⸗ 
Wierzbowski, 54 7 5 i = und 
j 1 Ina es Theers. ein⸗Verkauf bei Herrn 
Gerichtsſchreiber des Königlichen N 


Amtsgerichts. 


Partie Damenſchuhe, ea. 
10 Mille Cigarren, 1 gr. aus: 
geitopften Adler mit Conſole, 
1 Samovar, 1 Sopha, 3 Bier: 
krähne u. mehr. Oelgemälde 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Waarenbestände 


garnirte u. ungarnirte Damen⸗ 
Spitzen, Sonnen- u. Regen⸗ 


Fächer, ſeidene Tücher und 


Kragen, Manchetten, | 
Ei 7 


15000, 1000 und 6—7000 Mare 
©. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 


3000 Mk. la 


Reichstagswahl! 
Bei der Stichwahl 


am Sonnabend, den 24. Juni 


der deutſche Kan didan 
Sandal krahmer-Thorn. = 


Keiner fehle! 
Eine Stimme kann ausſchlaggebend fein! 


Wegen en Aufgabe des Geſchäfts 


gänzl. Ausverkauf. 


Sämmtliche Beſtände meines Lagers 
werden zu den ſtaunend billigſten Preiſen 
ausverkauft. 


Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25 


Putz- und Weißwaaren⸗Geſchäft. 


Die Lbdeneinrichtung iſt zu verkaufen. 


| 


[Strohhüte von 10 Pf. an.] 


Tur Ic 89 won 12 


„Haderbräu“ 


„Hackerbräu“ für Thorn und Umgebung dem Herrn 


A. Kopczynski, Biergroßhandlung, 


gegenüber der Kaiſerlichen Poſt in Thorn 
übertragen haben. 
München, im Juni 1893. 


Hackerbrauerei. 


anerkannt vorzügliche 


Exportbier „Hackerbräu‘‘ “SE 


der re „Hakerbräu in Münden, 


ganz friſchem 


uſtande zu haben iſt, beſtens zu empfehlen. 
eh EEE OBEN FERNER 


. Kopasy us 


I, 
al Wi der Kaiſerlichen Poſt. 


ene N Ganalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Piehert, 8 
BER” Gulmerstrasse 13, . 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise 2 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
500000008 und 8006400900 von Rath unentgeltlich. 


Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Bif 


geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 
pro Pfund SO P 


DR 
J. G. Adolph. P. Begdon. C. A. Gukseh. ER Kirmes. Ed. Kohnert. 
M. Markus. Ed. Raschkowski. E. Schumann. M. Silbermann. 
B. Bauer-Mocker. Trenkel-Podgorz. 
Das Stück 35 Pf, ASTRAL 10 Lanolin 


3 Stüc ee auf 100 Seife 


LANDLIN <srenh Stift 


hu & C Nachf. Be 
Zu haben. 15 Drogerien, P Parfümerien 1 Hannes deschäften. 


In Thorn bei Anders & Co., Adolf Majer und 1 


J. M. Wendiseh Nachfl. 


17 7 7 3 ſſt zur Pflege der Zähne und Reinhaltung 
Für die D amen- ＋ oilette der Mandhoble ar Mittel Bene IB als 
Odor’s Zahn- Créme (Marke Lohengrin). Was man mit dieſem, in hygieniſcher 
wie in kosmetiſcher Beziehung auf der höchſten Stufe der Vollkommenheit ſtehenden, 
Reinigungsmittel erreicht, iſt nicht allein Schönheit und Weiße der 7 17 ſondern weit 
mehr noch, Schutz vor dem nachtheiligen Einfluſſe der Zahnpilze, Schutz vor aus Zahn⸗ 
fäule entjtehendem Zahnſchmerze und Schutz vor frühzeitigem Verluſte der Zähne. Was 
Wirkung, Qualität, Reinheit und abſolute Unſchädlichkeit anlangt, bleibt Odor's Zahn- 
Creme unübertroffen. gu haben a 60 Pfg. p. Glasdoſe in Thorn bei den Hrn.Majer, Droguen⸗ 
handl., Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Brückenſtr. 18, Ph. Elkan Nachfolg., Ant. Koczwara, 


ſowie in den Apotheken. 
2 Geſellen u. 1 Lehrling Beſte Malta⸗ i 


können ſofort eintreten 0 empfiehlt 


J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. reer 
; an üchtige Malergehilfen 
Perfekte Taillenarbeiterin Ti ch Be: Zahn, gehilfe 15. 


findet Beſchäftigung bei E. Majunke, Be 

Heiligegeiſtſtraße. Ein ordentl. Aufwartemädchen 

1 mbl. Zim. mit jep. Eingang fof. bill. zu | für den ad wird verlangt Heilige: 
vermiethen Neuſtädt. Markt 4. Igeiſtſtraße 19, II. 


Druck und Verlag der Buchdruckereſ der „Thorner Dftveutigen Zeitung (M. © 5 er) in Thorn. 


aan ˙ PN a nr 


Wir beehren uns, hiemit bekannt zu geben, daß wir den Alleinverkauf unjeres 


— — — —ä—ä 
Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube ich mir, das 


welches bei mir in Original⸗Geb inden beliebiger Größe und in Flaſchen jederzeit in 


Technisches . für 8 


OOOO0O0oH Elkan Hacreluer. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in e bei Ottenſen, welche nach dem 
choff in Berlin denſelben Nähr⸗ 
werth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, kapfchlen bei jetzigen hohen Butter- 
preiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brod 


Dankſagung. 

Ehe wir aus der gaſtlichen Stadt 
Thorn ſcheiden, drängt uns unſer Herz, 
allen, die uns durch ihre aufopfernde 
Liebe die Tage unſerer Feier zu unver⸗ 
geßlichen gemacht haben, unſern ver⸗ 
bindlichſten Dank zu ſagen. Gerne 
drückten wir jedem einzelnen, der in 
ſo freundlich entgegenkommender Liebe 
uns Herz und Haus geöffnet, die 
Hand; gerne dankten wir jedem 
einzelnen herzlich, der durch Theilnahme 
an der vorbereitenden Arbeit des Local⸗ 
Comitees, bei der Ausführung der er⸗ 
bebenden Geſänge, die unſer Feſt ver⸗ 
l ſcchönt, mitgewirkt. Leider iſt uns dies 
n Darum allen ein herzliches: 

„Vergelt's Gott!“ 

Wir ſcheiden mit dem Wunſche, daß 
Gottes Segen auch ferner ruhen wolle 
auf dieſer altehrwürdigen, theuren Stadt. 

Thorn, den 21. Juni 1893. 

Der Vorſtand 
des e der weſtpreußiſchen 
Guſtav- Adolf ⸗ Stiftung. 
Koch, Conſiſtorialrath. 


Sonnabend, den 24. d. M., 
Mittags 1 Uhr: 
Joh. ⸗Feſt⸗ l in L 


Vietoria⸗Theater. 


Freita den 23. Juni er.: 


Der Bettelsiudent. 


Operette in 3 Akten. 


Sonnabend, den 24. Juni er.: 
Claſſiker⸗Vorſtellung 


Minna von Barnhelm. 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing. 
Loge u. Parquet 75 Pf. 
Die übrigen Plätze 50 Pf. 


Turnefserein 


Freitag, den 23. Juni 1893: 
Generalverſammlung 


bei Nicolai. 


Wahl der Vertreter zum Gauturnen in 
Bromberg. Beſprechung über das abzu⸗ 
haltende Vereins . 

Anfang 9½ 


Der Vorſtand. 
stenkrone! 
Bromberger Vorst. 1. Linie. 


Sonnabend, den 24. d. M.: “ 


Gr. Johannisfeſt, 


beſtehend in 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
. Hempler. 


Eisſchränke 


in größter e N eat zu Fabrikpreiſen 


» Meinleſnene 


ISsonmer-ierdedecken 


bunt karrirt, empfiehlt 


Carl Mallon- Thorn. 


Mosgquitolin aeg 


— 5 and. Infekt, a Fl. 50 u. 75 P 


zur er Königl. Preuft- Pr 

Lotterie hat ½¼⸗Antheile a Mk. 10,50 

gegen Nachnahme abzugeben. 
Danzig, Langgaſſe 44. 

2 Schmidt, Kgl. Lott.⸗Einnehmer. 


F Wirklich feinſte N 


Matſes Heringe 


(Castleba 


I 


t o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61,1. 

in gut empfohlenes anſtändiges 
Kindermädchen 

wird ſofort zu miethen 1 Näheres 

Altſtädt. Markt 35. 


brauner Wallach, 


ſtarkes Arbeitspferd (Rollpferd) 6“ zu ver⸗ 
kaufen. o? ſagt 
Haberer, Culmſee. 


leine B80 nung p. of. z. vermiethen. een, Preis 
K 80 an — 5 Thomas, Neuſt. Markt 4. 


Rhein- & Moselweinfaschen 
kauft Eduard Kohnert. 


Tynagogale Nachrichten. 
N ben 28 Jun: 8 & un. 


Uhr. R 
Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder erwünſcht. 


Concert & anzkränzchen 


empfiehlt . G. Adolph. 
unge Mädchen ＋ en — Heim 


. 


